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Die Guten ins Töpfchen . . ,
lnDOpendent sprach mit Uni-Rektor

Mphr Leistungsanreize anstelle bürokratischer Steuerungs-
mechanismen lordert Universitätsrektor Detlef Müller-
Böling. Allein, die Umsetzung von Forderungen ist nicht
teicht, In den Universitäten gibt es - so der Hochschulchef -
,,sehr viel Ineffizienz". Mit Uni-Rektor Müller-Böling spra-
chen Dorothee Stoewahse, Stefan Alberti, Bernd Blöbaum
und Dirk Steininger (Fotos).

InDOpendent: Bei Ihrer Kandi-
datur haben Sie sich als lernfllhiges
System vorgesteflt. Sas haben Sie in
zweieinhalb Jahren als Rektor gelernt?

Müller-Böling: Ich habe gelernt,
daß eine Universität vielftiltiger ist, als
ich vorher erahnt habe, daß es sehr
unterschiedliche Kulturen in den
Fachbereichen und Disziplinen gibt.

InDOpendent: Hochschulen ste-
hen zusehends miteinander im Wettbe-
werb. Wie kann das Dortmunder Stu-
dienangebot attraktiver werdbn?

Müller:Böling: Am Grundprofil
dieser Universitlit müssen keine Ande-
rungen vorgenommen werden. Wir
kommen zusehends in einen europäi-
schen Wettbewerb der Hochschulen.
Dabei wird es nonven{ig sein, schnell
neue Studiengänge zu entwickeln, etwa
durch Differenzierung der bestehen-

InDOpendent: Ihr Kollege
Manfred Fricke, häsident der TU
Berlin, sieht in den universitären Lei-
stungs- qnd Selbstverwaltungsstruktu-
ren Gründe für die Kriseder Hochschu-
len.

Müller-Böling: Eine Universiüit
ist in den Entscheidungsprozessen
zwangsläufig schwergängig. Da gibt es

viel Ineffizienz. Deshalb wird auf breiter
Front gefordert, die Entscheidungs-
strukturen zu s0affen, zum Beispiel
durch Stärkung der Dekane und Rek-
torate.

InDOpendenh WosehenSieIn.
novationspoüentiale?

Müller-Böling: Ich bin ein Ver-
fechüer von Deregulierung. Nur so kann
man die notwendige Flexibilität
schaffen, um im Wettbewerb bestehen
zu können. Wir müssen von btirokrati-

Müüler-Böling: ,rKeine Kämmerchen mehr, in die sich Professoren zurückziehen".
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den. Antworten dezu müssen aus den

Fakultäten kommen.
InDOpendent Beim Wettbe-

werb um Forschungsmittel von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft,

,lch halte weiter durch".

insbesondere bei den prestigerächti-
gen Sonderforschungsbereichen hinkt
Dortnund deutlich hinterher. Von über

170 Sonderfonchungsbereichen ist nur
einer in Dortmund. Können die Wis-
senschaftler der Universit2it Dortrnund
dem anspruchsvollen Guüachterver-

fahren nicht Stand halten?

Müller-Bölling: Wir haben zuwe-
nig Sonderforschungsbereiche. Das

steht im krassen Gegensatz zu der Höhe
der Drittmittel, die wir ansonsten ein-
werben. Sonderforschungsbereiche
bedingen große Ansnengungen in der

interdiviplinären Zusammenarbeit und

damit einen hohen Anteil von Koope-
ration miteinander. Eskönnte sein, daß

sich unsere Hochschullehrer nicht in
diese schwierige Arbeithineinbegeben,
weil sie in den Einzelverfahren so er'
folgreich sind.

schen Steuerungsmechanismen zu lei-
stungsorientierten Steuerungsmecha-
nismen kommen. Das bezieht sich auf
Ressourcenzuweisungen, auf die
Transparenz der Lehrleistungen, das

bezieht sich auf die 7Ähl der Absol-
venten, auf die 7-ahl der betreuten
Diplomarbeiten und Promotionen, auf
dieZahlder Prtifungen.

Augenblicklich wird alimentiert.
Jeder in der Universität bekommt
Mirel, weil wir ilavon ausgehen, er tut
damit Gutes. Es wird stärker hinter-
fragt werden müssen, wie gut das

wirklich isr Die Besseren müssen fi-
nanziell besser gestellt werden, die
weniger leistungsfatig sind, mtissen

damit rechnen, schlechter gestellt zu

werden.
Zw 7*it w et den an unserer Univer-

sitlit die Mittel ftir Lehre und Forschung
nach einem sehr undurchsichtigen
Schlüssel verteilt, der historisch ge-

wachsgn ist und auf der Zahl der Stu-

denten beruht. Wir müssen das stäker
beziehen auf den Output, etwa auf die
Studiendauer und die Studienorganisa-
tion. Die Physiker zum Beispiel sind
besonden leistungsfühig. Sie sind ftir
itre vonbildliche Studienorganisation
schon ausgezeichnet worden. Die
müßten meines Erachtens mehr belohnt
werden.

InDOpendent: Wennschwäche-
re Fachbereiche nach dem Leistungs-
prinzip weniger Mittel erhalten, sinken

sie doch zwangsläufig auf ein immer
schlechteres Niveau herab und können
keine guten kute mehr an sich binden.

Müller-Böling: Das ist das Prin-
zip der Alimentation. Es führt dazu,

daß es im Schacen alimentierte Berei
che gibt, die nichts leisten. Mein Prin-
zip ist es, Stärken auszubauen und
Schwäihen nicht größer werden las-

sen. Wir werden in Deuschland wegen

des europäischen Wettbewerbs
zwangSläufig zu einer leistungsorien-
tieren Differenzierung kommen. Wir
werden einige Bereiche in Zukunft be-

sonders gut anbieten, andere Bereiche

werden vielleichtdann in Bochum und

Münster besonders gut angeboten. Es

muß allerdings noch darum gerungen

werden, was gut und was schlecht ist.
InDOpendent: Seit einiger Zeit

wird auch in Deutschland intensiv über

die Qualität der Irhre diskutiert. ln den

vtrtl LnuuÄlau-



USA hat studentische Veranstalurngs-
kritik Tradition. Die Ergebnisse kön- '

nen ausschlaggebend sein bei der Be-
willigung von Finanzmitteln md For-
schungssemestern- Gibt es derartige
Besrebungen auch in Deutschland?

Müller-Böling: Nein. Das würde
das gesamte augenblicklic[e System
aushebeln,'Das geht bis'an das Beani:
tenrecht und an das Recht der Freiheit
von Forschung und Lehre heran. Ich
verspreche mir sehr viel mehr von einer
öffentlicheren Diskussion und von
Anreizen. Wegen der Knappheit der
Mirel und der hohen Studentenberge
entdeckt die Öffentlichkeit und das Mi-
nisterium jetzt plötzlich wieder die
lrhre. Im Ministerium gibt es eine
eigene Abteilung für Forschung, aber
für Lehre gibt es keine.

Zur Person
Professor Dr. Detlef. Müller-

Böling (44) wurde im April 1990 mit
27 Ja-Stimmen, 11 Gegenstimmen
und 3 Enthaltungen zum Rektor der
Universitilt Dortmund gewählt. Er
ist Professor für Empirische Wirt-
schafts- und Sozialforschung und
leitet seit 1985 das ,,Betriebswirt-
schaftliche Insdnrt ftir empirische
Grtindungs- und Organisationsfor-
schung e.V. . 1986 und 1991 erhielt
er Forschungspreise.

Das'Ministerium wollte zunächst
versuchen, das Problem btirokratisch
zu lösen. Es will Eckwerte für die Art
und Weise von Prüfungen aufstellen
und meint, dann ,,funktionieren" die
Professoren. Das wird scheitern. Ich
halte die Lehrdiskussion von Seiten
des Ministeriums ftir scheinheilig, weil
es die entsprechenden lristungsanrei-
ze in der lchre im Gegensatz zur For-
schung nicht gegeben hat. Und jetzt
werfen sie uns den Dung auf den Kopf.

Ein erster Schritt in die richtige
Richtung ist die Ankündigung, Fi-
nanzmittel nach der Zahl der Absol-
venten zu vergeben. Im übrigen sind
wir häufig nur überlebens- und lei-
stungsfiihig, wenn man nicht alles ge-

treu dem Wortlaut derRegelungen an-
wendeL

InDOpendent: Das Wissen-
schaftsministerium regt an, daß die

Rektoren dip Anwesenheit der Profes-
soren kontrollieren.

Mütler-Ikiling: Wir werden sehr
viel mehr darauf rchten, daß es keine
Kämmerctren gibt, in die sich Profes-
soren zurückziehen, ob innednlb oder
außertralb der Universitlit Wir sind im
übrigen die einzige deutsche Hoch-
sohule;,- in der., eirte, Professoriruldsb
Aintes enthoben wurde wegen nach-
weislicher Nichtaktivität.

InDOpendent Was kann die
UniversitlitDorrnund [rn, bis das Geld
fürAusbau und mehrPersonal kommt?

Müller-Böling: Verdammt we-
nig. Wir können den ldangel nur ver-
walten. Wir können versuchen, die
Hörsäle besser zu organisieren. Ich
meine, da sind noch Potentiale drin.
Wir können dartiber hinaus versuchen,

weitere Räumlichkeiten zu gewinnen,
auch durch völlig neue Finanzierungs-
modelle. Der Senat hat gerade ein
Konzept zur Feststellung der Flächen-
ansprüche für die einzelnen Fachbe-
reiche verabschiedet. Wir werden de-

nen, bei denen die Belastung weniger
stark ist, Räume wegnehmen müssen

zugunsten deranderen, um den Mangel
gerechter zu verteilen. Erbhöfe kann es

nicht mehr geben.

InDOpendent: Was halten Sie
von Srafgeldern für Langzeitstuden-
ten?

Müller-Böling: Ich neige dazu, an-

stelle solcher Zwangsmaßnahmen zu-

erst innerhalb der Universitiit zu ve!-
suchen, die Dinge zu regeln. Ich sage

auch nicht, daßjeder Student nach acht
Semestern fertig sein muß. Das Studi-
um ist auch Persönlichkeisentwick-
lung. Weres allerdings in ktirzererZeit
schaffen will, soll es auch schaffen

können.
InDOpendent: Gibt es schon

Gespräche mit den Fachbereichen über

Entschlackung?
Müller-Böling: Nein. Ich kann

hier nicht für alle Fakultäten und
Fachbereiche sprechen, aber ich sehe

außer den positiven Beispielen wie bei
den Physikern, keinen Willen, das Stu-

dium kürzer studierbar zu machen. Im
Gegenteil, es gibt Studienordnungen,

die den Senat passiert haben, die das

Studium über die Regelstudienzeit hin-
aus,festschreiben. Mathematik zum
Beispiel.

InDOpendent Frustriert es Sie,
daß esnur langsam voran geht?

Müller-Böling: Natürlich wün-
sche ich mir viele Dinge viel schneller.
Ich meine manchmal, schon einen
Schrittweiterzu sein als manche Teile
derUniversitlit wenn es darum gehtzu

sehen, was notwendig ist, zu tun.
InDOpendm$ Derften Sie schon -

an eine zweiüe Amsperiode?
Müller-Böling: Ich bin für vier

Jahre gewählr Die Zeit halte ich in
demselben Stil weiter durch.

DEZEMBER. JANUAR
Di. 15.12. GANG STARR &Lyrical Poetry

Do.17.12. DIE KALLE X-MAS SHOW
20.00 Uhr Die einzigARTige Weihnachts-Show

Fr. 18.12. EISBERG DUO.Kabarett-20h

Mo,21,12, 2. WDR. REGGAENACHT
20.30 Uhr NATTY U. TIPPA NAPHTALT

RANTING CHAKO
& T'BWANA POSSE

Do.24.12, HERMAN BROOO &
22.00 Uhr HIS WILD ROMANCE
Einlaß: 20.30 Uhr tAlle Jahre wieder,,
Ft.25j2. LOU CANOVA & his

Bigtov\rn Soulband
20.30 h das Geburtstags-, Weihnachts- und

Abschiedskonzert

Do.31.12. DIE KALLE SHOW
ab ?1 h Sylvgstergala-1992,/93.

vonlxxüNorcul,tci JANuAR t 9s3
ffi

Doom Metal

19,1. BILLBRUFORDS EARTHWORKS

Mo. 25.1. TOSHINORI KONDO & IMA

DI. 26.1. GIANTSAND
feat" Chris Cacaves
(Center of the Universe Tour)

PHANTOMS OFFUTURE
(die neue CD-die neue Show)
very special guest Peter Sarach (Rausch)
plays Velvet Undergrcund

Mo. 8.2. SUP POP TRIPLE TOUR 93
Dwaryes, Supersuckers,
Reverent Horlon Heat

Alle Veranstaltungen um 20.30 Uhr

zum einmaligen
freien Eintritt für

o D u pcBEAT

Samstags ab 21 Uhr
in der Live Station


